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deren Fenfterflügel droffelklappenartig fich um Fig. 1096.

eine mittlere Achfe bewegen, wird der Aus-

führung in Zinkblech oder Schmiedeeifen der

Vorzug gegeben, wie wir fie bald bei den Klapp-

fenftern kennen lernen werden.

In Frankreich hat man auch gufseiferne

Fenfter, welche befonders für Manfarden-Dächer

gebräuchlich find. Als Vortheil wird einmal

hierbei das das Fenfter einfaffende Rinnenfyftem

gerühmt, welches jedes Eindringen von Waffer

ausfchliefst, aufserdem aber das leichte Anbringen

des Fenf‘ters, fo wie die Steifigkeit gegenüber

den Zinkfenftern. Die fehr einfache Befeftigungs—

weife geht aus Fig. 1097 228) hervor. Fig. 1098 228)

veranfchaulicht das eigenthümlich geltaltete Profil

des zu öffnenden Feniters, beftirnmt‚ durch eine

Bewegung in lothrechter Richtung nach unten

rings einen möglichf’t dichten Verfchlufs lierzufiellen, das etwa durch den Wind

eingetriebene Waffer in einer Rinne zu fammeln und durch kleine darin angebrachte

Oeffnungen unfchädlich nach aufsen abzufiihren.
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c) Dachfenfter, welche gänzlich oder fait ganz in der Dachfläche liegen.

395. Für flache Dächer find die bisher vorgeführten Dachfenfterarten wenig geeignet,

Allgemeincs' weil dabei eine zu lange, röhrenartige Verbindungsnifche nothwendig ift, welche

häfslich ausfieht und auch die Zuführung von Licht in die Dachräume fehr befchränkt.

Für folche flache Dächer find fog. Klappfenfter geeignet, deren es verfchiedenartige‚

ausfchliefslich in Metall hergeftellte, meift patentirte Conftructionen giebt. Bei

fämmtlichen einfchlägigen Anlagen liegt

das eigentliche Fenfter auf einem Rah- Fig. 1097223). Fig. 109823“).

men, durch den es etwas über die _ [

Dachfläche erhoben wird, um Sicherheit

gegen das Einftrömen des VVaffers durch

die Fugen zu gewinnen. Es kommt

aufserdem hauptfächlich darauf an, dafs

auch das aufgeklappte Fenfter die Oeff-

nung gegen einfallenden Regen fchützt,

fo wie in gröfseren Städten, dafs die

Fenfter nicht von aufsen (von Arbeitern,

welche über den Dächern an Tele-  graphenleitungen befchäftigt find etc.)

geöffnet werden ki)nncn. Die Ausfüh—

rung kann entweder in Zink— und Kupfer—

blech, oder in Schmiede- und Gufseifen

 

erfolgen.

‘-'-'“) FacßRepr. nach: La /amaine dt: (‚rm/fr. 1377f73‚ .\ 436,
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Fig. 1099 ”“). Fig‚ 1100 229).

 

I) Klappfenf’cer aus Zink- oder Kupferblech.

In Frankreich find befonders die in Fig. 1099 u. 1100““) dargefiellten Con- 3-96
Franz'öfifche

flructionen üblich, von denen die erftere für fteilere, die zweite für fiachere Dächer Klapp„„„„_

geeignet iPt. In Fig. 1099 erhebt lich das Fenfter nur wenig über die Dachfläche

und kann in fpäter noch deutlicher anfchaulich gemachter Weite durch eine Zahn

Range oder beffer mittels einer durchlochten Stange mit Gelenk in beliebiger Neigung

Fig. 1101 2“’).

„40 n. Gr.

 

* 230Fig. 1102 ).
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229) Facf‚-Repr. nach: Revue gén. ds l’arcli. 1865, Fl. 12.

230) Facf.—Repr. nach ebendaf. 1863, S. 158—261.
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feft geftellt werden, indem ein am Rahmen befeftigter Dom in ein Loch der Stange

gefchoben wird. Die obere Fuge am Fenfter ift durch einen nach einem Viertel—

kreis geformten Ueberbau gegen das Eindringen des Regens gefichert. Die Aus-

führung in Fig. 1100 ift die gleiche, nur dafs diefer Ueberbau fortfällt und dafür der

Rahmen an der oberen Seite des Fenlters fo hoch über die Dachfläche emporragt,

dafs dadurch das Fenfter eine {tark geneigte Lage erhält.

Während der Anfchlufs bei Zink- und Ziegeldächern nach dem früher Gefagten

nicht zweifelhaft fein kann, foll nur noch derjenige bei Schieferdächern kurz erwähnt

werden. In Fig. [101 23°) find die

Schiefer bis an den Rand der Oeff—

nung, jedoch etwas fchräg an—

Fig. 1103 ““).

fleigend, herangedeckt; darüber ift
 

das Fenfter mit feinem nach dern 

Viertelkreis gebogenen Rahmen

gelegt. Der obere Rand ift wie

vorher durch ein Deckblech ll

gegen eindringende Feuchtigkeit

gefichert, unten aber ein fchmaler

Blechftreifen & angebracht, weil

die Schieferplatten hier zu klein

werden würden. Schon beffer ift

der Anfchlufs in Fig. 1102 23°), „„ fi.

welcher der in Art. 78 (S. 82) be- , l lliilllilllll’i

fchriebenen Grateindeckung ent- "

fpricht. Der Rand der Oeffnung

ift, wie aus dern Durchfchnitt her-

 

vorgeht, mittels einer hölzernen

Leifte erhöht, an welcher die den

Schiefern entfprechenden Zink-

lappen feft genagelt find. In Fig.

110323“) ift die ganze Umgebung

des Fenfters mit Hilfe einer auf die

Schalung genagelten Bohle hervor-

gehoben. Die Dachfchiefer ftofsen

an diefe an und find an der An-

fchlufsf‘relle mit einem Zinkftreifen

überdeckt. Aus dem Durchfchnitt “W“ >\\

erf1eht man, dafs diefe Deckart ge- " ‘ “ ‘ \ ““ ““ “ "‘ “ ‘

gen die erfie keinerlei Vorzüge hat.

Fig. 1104 macht die fehr einfache, bei uns gebräuchliche Form der Klappfenfter.

wie fie von jedem Klempner ausgeführt werden, deutlich. Im Durchfchnitt links

ift der etwa 10 bis 139111 hohe Rahmen nur von Zinkblech hergcftellt. Der darüber

klappende Fenfterrahmen befteht aus einem zu fehr fpitzwinkeligem Dreieck zufam-

mengelötheten Bleche, wodurch er die nöthige Steifigkeit bekommt. Auf dem oberen,

wagrcchten Theile deffelben ilt an drei Seiten ein U-förmiger Blechftreifcn auf-

gelöthet, in welchen die Glasfcheibe eingefchobcn wird. An der unteren, freien

Seite reicht diefclbe ein Stück über den Rand hinaus und wird durch zwei zurück-

 

1i20 11. Gr.

   
1]5 n. Gr.
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Fig. 1106.

 Fig. 1105 L’“).
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gebogene Kupferbleche feft gehalten. Oben hängt der Rahmen in einem Gelenk-

bande, welches in einfachiter Art durch ein Stück Draht in Blechhülfen gebildet ifi.

Der Durchfchnitt rechts zeigt die fehr ähnliche Conftruction mittels hölzernen, mit

Blech bekleideten Rahmens bei einem Holzcementdache.

Fig. 1107231) enthält die davon etwas abweichende Form der Gefellfchaft Lipine,

bei welcher der zu öffnende Fenfterrahmen mit kleinen Schweifswafferrinnen verfehen

ift, auf welchen die Glasfcheiben ruhen. Die auf der Dachfläche aufliegende Um-

kantung des Rahmens ift platt, wenn das Fenfier fiir eine Blechbedachung beftimmt

ift; dagegen erhält fie oben und an den beiden Seiten je einen nach oben gerich-

teten Falz und am unteren Ende einen Umfchlag nach unten, wenn das Fenfter in

ein Ziegel oder Schieferdach eingefügt werden foll. Die Glasfcheibe mufs hier in

Kitt gelegt werden, was bei der vorigen Conftruction nicht nöthig war.

Es laffen fich diefe einfachen Fenf’cer, wie aus Fig. 1106 zu erfehen, auch etwas

gefchmackvoller ausführen. Die Conflruction ift die gleiche und geht aus der

Skizze deutlich hervor.

Das von A. Sz'ebel in Düffeldorf empfohlene Verfahren, zum Schutz gegen den

bei geöffnetem Fenfter feitlich eindringenden Regen daffelbe nach Fig. 1105 232) mit

zwei Seitenwänden von Zinkblech oder auch Glas zu verfehen, ift nichts Neues; denn

daffelbe wurde vor 20 jahren fchon vom Verfaffer mit Erfolg angewendet. Daffelbe

hat nur den Nachtheil, bei ungünitiger Windrichtung die Lüftung des Dachraumes

zu befchränken.

Fig. 1107 “‘). Fig. 1108.

 

“‘) Facf—Repr. nach: STOLL, a. n. O., S. 66.

232) Nach; Deutfche Bauz. 1886, S. 583.
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2) Klappfenfter aus Schmiede und Gufseifen.

Die Befchreibung der Klappfenfter aus Schmiedeeifen läfft fich von derjenigen

der gufseifernen Klappfenfter nicht gut trennen, weil bei folchen Fenftern gewöhn—

lich beide Metalle zu gleicher Zeit Verwendung finden.

In Fig. 1108 haben wir ein Dachfenfler aus verzinktem Schmiedeeifen, welches

von der »Actien-Gefellfchaft für Verzinkerei und Eifenconftruction vorm. _‘7acob Ifi{gers

zu Rheinbrohl« in 87 >; 600111 und 50 X 80 cm lichter Weite für Wellblech-‚ Zink—,

Papp— und Schieferbedachungen angefertigt wird. Der Rahmen ift mit feinem auf—

f’cehenden Rande aus einer Metallplatte geprefft und defshalb unzerbrechlich.

Fig. 1109.

 

Fig. 1109 bis 1111 veran- F1g.u„.

fchaulichen drei gufseiferne Fen—

fter, wie fie vom Eifenwerke

Tangerhiitte in den verfchieden

artigften Abmeffungen und für

alle Eindeckungsarten hergeftellt

werden. Fig. 1109, das fog.

Wiener Dachfenfter, für Schiefer-

oder Dachpappendächer geeignet,

unterfcheidet fich von den anderen

befonders dadurch, dafs das eigent»

liche Fenfter mittels zweier Oefen

über zwei am Rahmen befeftigte

Haken gehängt wird, fo dafs es

in einfachfter \Veife ausgehoben

werden kann. Fig‚ 1 110 ift für ein

 

Krämpzicgeldach und Fig. 1111

für Schiefer- und Pappbedachung befiiiiiiiit. Die Abflnchung der wagrechtcn Sproffcn

in der Mitte ift geboten, weil font} das Regenwaffer am Abfliefsen verhindert wäre

und fich auf jeder Scheibe bis zum Ueberfiiefsen über die Sproffen anfammeln würde.

Dies ift aber ein fehr fchwacher Punkt der Conftruction; denn weil die Scheiben an

der Sproffe nicht zufammenftofsen. gefclnrcige lich überdecken können, kann die

Dichtung nur mit Glaferkitt \‘ollführt werden, Welcher nach Verfiirchtigung der Oligen

Beftandtheilc rcifsen, undicht werden und fchliefslich faulen mufs.



  

, £”

Die nun folgenden Dachfeniter»Conftructionen iind fämmtlich durch Patente

gefchützt.

Fig. 1112 bis 1115233) zeigen das Dachlichtfeniter von C. }”z‘z'nemamfi“),

welches für alle Eindeckungsarten brauchbar if‘c.
Die large k, fo wie der Rahmen rl find in Eifcn gegoffen. Der an dem Rahmen befindliche

Doppelfalz Ll’ umfafft die

Fig. 1112 238)‘ oben und an beiden Seiten

aufgebogene Glasfcheibe

(Fig. 1113), deren vierte

ebene Kante auf dem

Rahmen aufliegt und noch

etwa 5cm über denfel-

ben hinwegreicht. Im

Doppelfalz (l' befindet fich

ein fett geklebter Gummi-

flreifen ;. Auf dem gufs-

eifernen Rahmen mittels

meffmgener Schrauben be-

l'eftigte Kappen aus ver-

zinktem Eifenblech drük-

ken die mit Oelkitt eingelegte Scheibe feft auf

diefen Gummiftreifen. wodurch ein guter Ver-

fchlufs erzielt wird, fo fern der Gummiftreifen

   
nicht erhärtet ift, was allerdings nicht lange

dauern wird. Die mit kleinen Vertiefungen ver-

fehene Stellftange läfft lich nach Fig. 1114 mit—

tels einer Druckfchraube fett fiellen, fo dafs das

Fenl'ter nicht von unberufener Hand geöffnet

werden kann, wenn das Anziehen mit einem ab-

nehmbaren Schlüffel erfolgt. Andererfeits kann

die Bewegung des Fenfters mittels des in Fig. 11 15

erläuterten Hebels gefchehen. Diefelbe Abbildung

lehrt auch das Anbringen zweier Fenfter am Firft

des Daches.

Fig. 1116 235) erläutert das Sz‘elafli

fche Dachlichtfenfler 235). Als Vortheil

deffelben wird hervorgehoben, dafs es

zum Oeffnen, Feftftellen und Schliefsen

nur eines Zuges an einer einfachen

Kette bedarf und dafs es ferner felbft

in theilweife geöffnetem Zuftande nicht

von aufsen durch den Sturm oder

durch Diebeshand weiter geöffnet Wer—

den kann.

Die unten genannte Quelle 235) befchreibt

die Vorrichtung folgendermafsen. »Die Stell-

vorrichtung beiteht im \Vefentlichften (Fig. 1116Y

worin die Metallfproffe der Deutlichkeit wegen

nur zum Theil dargeitellt ift) aus einem ungleich

 

233) Facf.-Repr‚ nach: Baugwks.-Ztg. 1885, S. 245.
234) D, Pl.-P. Nr. 25 385 11. 26128.

333) Facf.=Repr. nach: Baugwlcs.-Zlg. 1884, S. 270,
„90 „„ Gr. M) 1). R.-P. Nr. 26 368.

Handbuch der Architektur. ill. ?, €. 26
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fchweren Hebel mit zwei einfeitigen Stiften 5 ‘ Fig. 1116235).

und S’ und einem am Fenderdeckel angebrach- /—»

ten Führungsftücke, welches zur Aufnahme einer

um 11 drehbaren Zahnftange Z dient und außer-

dem eine fette Zahnftange 2' trägt. In der ge

zeichneten, geöffneten Stellung ruht der untere

Stift des Hebels S gegen einen Zahn der Zahn-

ftange Z und hält das Fenfler offen, während

der obere Stift 5' über einem Zahne der Zahn-

ftange Z’ fieht und ein Auffchlagen des Fenders

durch Wind u. [. w. verhindert. (Er fällt näm-

lich, fobald das Fenfter durch Wind u. f. w.

angehoben wird, in den betreffenden Zahn der

Zahnflange Z’.) Zieht man den Hebel an, fo

verfchiebt fish der Stift S nach der Nafe A' zu,

hebt die Zahnftange Z auf, legt {ich beim Nach.

lafl'en der Kette hinter die verfchiedenen Zähne

u. {. w. und geht fchliefslich bei weiterem An«

ziehen der Kette an der Nafe (V durch den Schlitz des Führungsftückes hindurch. Der Hebel ruht dann

unmittelbar am Fenfterdeckel, und der Stift 5 befindet fich über der Zahnftange; das Fen1'ter kann alfa

durch Nachlaffen der Kette gefehlofi'en werden. It’s das Fenfter gefchlol'l'en, fo fällt beim Loslaffen der

Kette das vordere Ende des Hebels herunter; der Stift S trifft das kürzere Ende der Zahn{tange Z, hebt

diefe auf und geht durch den Schlitz hindurch, worauf die Zahnftange weiter zurückfällt, während der

obere Stift S' fich gegen die Zahnflange Z' legt und das Fenfler diebesficher gefchloifen hält.«

Der Rahmen der Fender wird aus Gufseifen für jede Deckart paffend‚ das

- Fender felbft aus verzinktem Schmiedeeifeu hergeitellt.

 

Fig. 1117 237).

 

405. Die Dachfenfter-(Lonftruction von 7. [10 mann (Fig. 1117337) [011 das Iiinregnen

H"”"”“"“°““ beim Offenftehen des Feniters und das Ueberfchlagcn deffelben durch den Sturm

lil;ippfeiifler.

verhindern.
Zu erfterem Zwecke ift das Fenflcr feiilich durch eine fächerartige Anordnung von Blechtafeln

gefchützt‚ welche floh beim Schließen deffellmcn neben einander 1’chieben. Das l,'cberfehlagen des l—‘enfler;

wird durch eine Rundeifenftange verhindert, welche die an beiden Seiten zu unterfi liegenden Blechtni'cln

mit einander verbindet und lich nach genügondfl ()cffnung des Fenfters in zwei am Rahmen lvefefiigie

Haken hineinlegt. Die Scheibe wird eingefchoben‚ nicht eingckittet. Die R.iliinen Werden aus (Zufseifcn‚

die Fender aus Zinkbluch, die beweglichen >ciientheilc aus verzinktem E1tenblech angetn‘iigl.

 
L'“) lÄicf.—l{qu. nach Punkt. .\l:.l'tli.l Ullll.l- 1:03, >, 1 4.
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Das in Fig. 1118 dargeftellte Ellerzzz’t‘fche Dachfenfter wird in dem unten ge-

nannten Werke 258) in nachftehender Weife befchrieben.
»Das Fender beliebt aus folgenden Theilen: (! ift eine aus verzinntem Eifenblech rahmenartig aus-

gefchnittene Platte, welche auf den Rand einer in der Dachverfchalung ausgefchnittenen Oeffnung pafft.

Mit dem inneren Rande diefes Blechrahmens ift der untere Rand eines kaf’cenartigen Auffatzes [ dicht

zufammengelöthet. Den Deckel diefes Auffatzes bildet das eigentliche Fenfter 11, welches um das

Schamier c [ich auf und zu bewegen läfft. Da diefes Fender, welches ungefähr die Geftalt eines Koffer-

deckels hat, mit feinen Seitenwänden über die Ränder des Auffatzes : greift, fo kann das Regenwaffer

nicht in die Fugen dringen. Die Fenflerfcheiben werden in röhrenförmige Nnthen eingefchoben und

nicht verkittet. Das auf die Fenderfcheiben auffallende Regenwaifer gelangt in diefe, gegen die Horizontal-

ebene geneigten röhrenl'örmigen Nuthen und wird durch diefelben nach aufsen abgeleitet. Auf diefe Weife

find die Fenf’ter, deren Scheiben leicht einzufetzen find, ganz wafferdicht.

Das \Nichtigl'te an diefem Dachfenfter ift eine mechanifche Vorrichtung, mit deren Hilfe [ich

daffelbe vom Bodenraum oder auch

Fig. 1118238). von jeder Etage des Gebäudes aus

‘ leicht und ficher öffnen, .fchliefsen und

in beliebiger Stellung befeftigen läfft,

ohne dafs der Wind das Fenfter zu‘-

fchlagen kann. Zu diefem Zweck ift in

runden Oeffnungen der beiden Hänge-

eifen !, welche an einer in der Mittel-

»n linie des Fenders angebrachten Eifen-

fchiene befeftigt find, ein Stück Rund-

eifen /z derartig eingefetzt, dafs es fich

nicht der Länge nach, wohl aber um

feine Achfe leicht bewegen läift. Diefes

Rundeifen ift an feinem einen Ende zu

 

einem Haken i, an dem anderen, länge-

ren Ende fo rechtwinkelig umgebogen,

dafs der Schenkel 3; einen Hebel bildet,

mit deffen Hilfe das Fender um das

Scharnier :? auf und zu bewegt werden

kann. An dem Ende diefes Schenkels g

ift eine Kette Ä’, welche über die an 
der Seitenwand des Auffatzes [ ange-

brachte Rolle 15 in den Dachraum oder

in eine tiefer gelegene Etage des Ge-

bäudes führt, befeftigt.

Wenn diefe Kette angezogen wird,

fo macht der Hebel 3“, da die Rolle 13

an der Seitenwand fitzt, zuerit eine feit-

 

 

liche Bewegung, während floh das Rund»

eifen /1 ein Stück um feine Aclife dreht

und der Haken i aus der Oefe ([ gezogen wird. Bei noch ftärkerem Anziehen der Kette nähert [ich das

an die Seitenwand des Auffatzes ( angedriickte Ende des Hebels g der Rolle ;, Während das Fenfter a

um das Scharnier 6 nach oben bewegt wird. Durch die an das bewegliche Fender in der Nähe des

Scharniers angelötliete ftarke Stütze & wird das Ueberfchlagen deffelben nach ‚rückwärts verhindert. Wenn

ein Glied der Kette auf einen an irgend einer paffenden Stelle angebrachten Haken gefchoben wird, fo

bleibt das Fenfter in der Stellung, in welcher es [ich in dem Augenblicke befindet, fett fiehen.

Das Schliefsen diefes Dachfenflers wird dadurch bewirkt, dafs die von dem Haken abgelöste Kette

allmählich nachgelafl'en wird. Alsdann bewegt fich das Fenfter in Folge feines eigenen Gewichtes nach

unten. Sobald es (ich gefehloffen hat, wird die Kette ganz losgelaffen‚ und es geht nun der Hebel g

vermöge feines Gewichtes in feine urfprtingliche verticale Stellung zurück, während zugleich der Haken {

Wieder in die Oefe y eingreift.

238) LUHMANN, E. Die Fabrikation dei“ Dachpappe u. f. w. Wien IBS}. S. 188.
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Das Feni’ter iii nun feft verfchloffen, fo dafs es weder durch den Wind, noch durch eine Hand

vom Dache aus geöffnet werden kann.

In der Mitte des Rahmenrandes {! find Blechftreifen aufgelöthet. Unter diefe werden die mit

heifser Anftrichmaffe beflrichenen Ränder der Dachpappe gefchoben. Nachdem dann die Blechftreifen

fett angedrückt find, ift ein wafferdichter Verfchlufs des Fenders mit der Dach-

pappe hergeftellt.«

Cut-322% Das letzte, in Fig. 1119 239) abgebildete Unlerbm'g’fche

{ches Fenfier iit wenig zweckentfprechend, weil es in keiner Weife

”"““ gegen Einregnen fchützt. Daffelbe wird mittels Stechfchlüffels

um eine lothrechte Axe gedreht, wobei fich der untere, halbkreis-

förmige, verglaste Theil unter die obere verglaste Hälfte fchiebt.

Die eine Hälfte ift auf diefe Weife wohl geöffnet, der darunter

liegende Dachraum aber dem einfallenden Regen fchutzlos preis-

gegeben. Das Fenfter ilt alfo nur in lothrechten Wänden verwendbar. Die Her-

ftellung erfolgt in Gufseifen für Ziegel-, Schiefer- und Pappd'a'cher.

 

42. K a p i t e ].

Ausfteigeöffnungen und Laufftege.

4°S- ' Ueber Ausfteigeöffnungen oder -Luken mit Benutzung einer Wellblechdeckung

„‘gchi°jiiifgeifi bereits in Art. 279 (S. 237) das Nöthige gefagt worden. Soll der die Oeffnung

Ausßeige- verfehliefsende Deckel mit glattem Kupfer—, Blei— oder Zinkblech befehlagen werden,

ömmngen' fo gefchieht dies 2. B. bei einem Holzcementdach in einfachfter Weife nach Fig. 1120.

Hi der Deckel an einer Seite mittels

Gelenkbändern am Rahmen befeftigt,

_, fo läfft fich das Oeffnen fehr leicht

i mit Hilfe eines Gelenkhebels bewerk-

’ ftelligen, welcher zugleich dazu dient,

5 das völlige Umwerfen des Deckels

durch den Sturm zu verhindern. Um

das Dach durch die Oeffnungen be—

fteigen zu können, bedarf es ge-

wöhnlicher Leitern, welche zu diefem

Zwecke für jeden Neubau befonders

zu befchaffen find.

? Soll die Ausfteigeluke bei völlig

mafiivem Dache, alfo z. B. bei einem

Holzcemcntdache auf maffiver Unter—

lage, ohne Benutzung von Holz her»

geflellt werden, fo hat man zunächit

den Rahmen nach Fig. 1121 von

verzinktem Eifenblech 2 bis ii mm ftark

anzufertigen und ihn mittels gleich-

Fig. „20.
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